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des Mittelalters beım Kloster der Benediktiner bestand Gründungen Michael-
beuerns sınd auch dıe Schulen Lamprechtshausen 1701 und Arnsdortf

In Hallein, dessen Pfarre DIS 1536 dem Stifte Peterangehörte, sind
VOT 1400 Schulmeister genannt; nach Radstadt kamen 162 Benediktiner,
dıe auf Verlangen des Erzbischofes Parıs ] odron VO den konföderierten
Benediktiner-Aebten tür das Gymnasıum daselbst gestellt wurden. In Ab-
enau, schon 1m Jahrhundert antores Schule hielten, ordnete 1599
Abt artın y& eter ıne Schulhaltung und in Annaberg begann
dıe Schule miıt Errichtung des Vikarıates 14152: s1e wurde DIS ZUT Erbauung
eines Schulhauses (1838) VvVon den Seelsorgspriestern des Stiftes 1 Vıkars-
hause selbst versehen. DPeter bot uch bel Errichtung anderer Schulen
der großen Abtenauer Pfarre hilfreiche and

en diesen Andeutungen über dıe Beziehungen des Benediktiner-
ordens Un Schulwesen se1 noch ıf dıe 1er vollständig aufgenommenen
Schulordnungen VOI uien un JTamsweg, auf dıe vergleich-nden statıst1-
schen Tabellen AUsSs den Jahren 1785, 1802, 1911 SOWwIl1e auf das alphabetische
Verzeichnis der Schulleiter m1t Zeitangabe hingewlesen, die den Wert und
die Brauchbarkeit der Arbeiıt bedeutend erhöhen. /7u bemerken ware NUrT,
daß die Bewohner VOoNn Itzlıng nicht 1773 das letztemal ine eigene
Schule angesucht hatten, sondern AA da das Gesuch des Pilanz-

un Konsorten ddo . Januar Brr VO sed Val  ® res Dom-
kapıtel abgewlesen wurde und 1773 ıne Erneuerung des Ansuchens nicht
mehr stattfand. Das Bestehen der Schule ın Neumarkt dürfte 1INs

Jahrhundert vorrücken, da die Passauer (Wiedertäufer)-Akten den
deutschen Schreiber Huber VOIN Salzburg nennen, „der dıe deutsche Schule
in Neumarkt hält.“ Mı L.- Q1> I1 39.) Der mit dem
Direktortitel ausgezeichnete Oberlehrer ın Halleın heißt Josef Giehl
Wıe sıch AUs einer Kum.-Eingabe des Tlegers Koch und des Vıkars Schram
in Mittersıill ddo Dezember 1794 erg1Dbt, War aul Jud, nachdem a 1793
bıs 1/7/94 das Semiıinar besucht atte, schon 1794 als Kantor und chulpro-
Visor 1m Wınkelhause tätıg und wurde aut Konsistorialbeschluß VO
November 1795 (nıcht als Schullehrer, Mesner und Organist
dekretmäßig angestellt. In Radstadt wurde Max Hauser 1774 ent-
hoben und Kaspar ock unterm Dezember ernannt.

Salzburg. arl Wäagner.

Huebner und die normalische Lehrart, VO  — arl Wagner.
Seiten. Sonderabdruck AaUuUs den Mitteilungen der Gesellschaft tür Salz-

burger ndeskunde 1912
Die Abhandlung befa(3t sich nıt dem Benediktiner eda Huebner VO

Stifte St er 1n Salzburg, der iın der Aufklärungszeıit auf pädagog1-
schem (Gjebiet verdienstlich wirkte und namentlich der damals Boden gC-
winnenden Methode Felbigers verständnisvolle Pflege edeihen ließ Die
Arbeit bezeichnet sıch als einen Beitra Schulgesc ichte Salzburgs ın
der Aufklärungsperiode. ach einigen eın€l tenden Bemerkungen o1bt agner
1m ersten Abschnuiıtt ıne kurze Schilderung VO  —_ der pädagogischen Tätıg-
keit, dıe Huebner der Seite seines Mitarbeiters und Schülers in der NOT-
malıschen Lehrart), des l ehrers Anton Rußegger, als Seelsorger ın Abtenau
entfaltete. Seitenblicke auf dıe Schulverhältnisse der damaligen eıt rücken
dıese Tätigkeıit 1n das rechte Licht

Im zweıten Abschnuitt eriahren WIT, daß Huebner 1m Sinne der Nor-
malmethode auch schriftstellerisch tätı war un: als „Versuch un: (irund-
lage einer anwendbaren oder praktisc Normalmethode für Trivialschul-
lehrer“ eiıne Anleıtung ZUIMM Gebrauch des Salzburger Namenbüchleins
schrieb. Wır hören ber Huebners persönliche Stellung ZUr Normalmethode,
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über sein i3ädagogisches Werden, über seine Vorliebe tür Sokratik. Seine
kluge Mitarbeit den Reformen, welche der salzburgische Hirtenbrief Vo  un
1782 anordnete, wiırd hervorgehoben, se1nes Interesses der Pädagogik
auch nach seinem Ausscheiden aus der praktischen Seelsorye gedacht und
über seine Tätigkeit während der etzten Lebensjahre, besonders über
seine vielseitigen literarıschen Arbeiten, kurz berichtet. Den Schluß bildet
ine Lebensskizze Huebners.

DIie Arbeıt ist lokal- un kulturgeschichtlich, namentlich aber schul-
geschichtlı ch interessant und jefert Zu dem Gesamtbild der Pädagogik des
ausgehend Jahrhunderts, WEIN auch nicht NEUCS, doch immerhin
lehrreiches Detail. Die Abhandlung äßt auch erkennen, wıe sehr die heu-
tige Pädagogik Veranlassung hat, dankbar rückwärts schauen: ohne
die stille Pionierarbeit, dıie selbstlose Männer In früherer eıt unter einem
9TOBenteils unwissenden und vorurteilsvollen Landvolk verrichteten,
die Volksschule nicht den heutigen ehrenvollen Stand erreichen können.

Neuburg Dr oertl

Die En  ickelung des Unterrichtswesens in Hessen-Kassel VO bıs
A Jahrhundert. Von ( Sup A, Kassel 1911 Selbst-

Filwert’sche Verlags-verlag. Auslıeferung 1 Buchhandel durch die
ÖSandlung in Marburg XII u
bIis in dıie neueste eit herein das Aschen-Die Schulgeschichte War

brödel der ele  en Der Grund hiefür 1eg arın, daß uns gerade us

den ältesten Zeıiten soviel wıe ar keine Zeugnisse vorliegen und WIT be1l
den geringen Andeutunge 11UT auftf Vermutungen und Hypothesen ange-
wıesen sind Nachdem Nu  — durch SELht, Paulsen eın brauch 12

allgemeıiner Ueberblick geschaffen ist, ist ıne Bearbeitung des Materı1als
kleinerer Gjebiete ıne unabweisbare Notwendi keıt. Von diesem Stand-
punkte aus ist auch die vorliegende Arbeıt richtig -zu begrüßen. Wer
aber glaubte, ine Darstellung nach der _ urz’schen Dokumente tür den
Unterricht in Altbayern die and bekommen, ist in Täuschung be-
fangen. 1 )as erste der ht Kapiıtel behandelt das Studium der lateinischen

rache Is wichtigstes formales Bildnngsmittel und man mMu geh, dıe
Gründe hiefür siınd mit anerkennenswertem Fleiße und recht übersichtlich
zusammengestellt. Das zweıte Ka itel, das die Entwicklung der hessischen

0)  © ist ın se1iner erstenSchule DIS Phılı den Großmütigen bringen
ute Zusammenstellung VonNn Haucks KirchengeschichteHältte ıne er ings

ichte des Unterrichtes, erst VvVon 67 ab ıst VOo  m; Hessenund Specht, Gesch ichte sichdıe Rede. Wer selbst schon miıt alterer und altester Schul
beschäftigt hat und die Dürft! keit der Quellen kennt, ird eın solches
Verfahren begreifen. Vom 14 ahrhundert abh entspricht auch das uch
seinem Titel; besonders 1m Kapitel, die Finanzierungsfragen Wochen  bespro-chen werden, zeigt sich der Verfasser, der uns erst VOT ein paar
mit einem Buche über dıe Verwendung der in Hessen sakularısıerteN Stit-
tun der beschenkt hat, ganz 1ın seinem Fahrwasser. Zu der Arbeit ist
e1C liches Urkundenmater1al, allerdings NUur ın vereinzelten Fällen über
den Beginn des + 5 Jahrhunderts herabreichend, verwendet worden. Das

anze Ka tel, über 130 Seıten, stellt tast durchweg einen Auszug aus

kten Recht unangenehm ist dem Rezensenten aufgefallen, daß
TOXZ des ut 11/2 Seiten fassenden Druckfehlerverzeichnisses ın e zahlreiche
Men solcher Kobolde durchgeschlüpft ist, 21 weiche sta‘

Seite wäre „Donauwörth“ zu schreiben, „fehlt“ uUSW.elc C,
O, finden ich bandwurmartıge Perioden. Sehr hoch anzurechnen

ist dem Verfasser selne vornehnıe ruhige Haltung ın konfessionell gefärbten
Fragen, wıe sich denn auch der Verfasser Mühe gegeéen hat, den katholi-


